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Zum 10jährigen Bestände
der Rorsehacher Ferienkolonie

Von WILH. SCHOB.

lechzend und keuchend klimmt die Rhätische Bahn
(BPfijj von Küblis aus den letzten „Stich" vor Mezza-
B\S§ selva hinan. Drüben von der südlichen Berghalde

sendet das idyllisch gelegene Dörfchen Confers,
von den himmelanstrebenden Felsen der Casanna

IlfffjL iAdzl maje-tätisch überragt, die ersten Wdlkommgrüsse
aus der Kolonistenheimat. Noch einige Augenblicke, und unser
bereits „überstellig" gewordenes Völklein ist am Ziele wochen¬

langer Wünsche angelangt. Wo vorgestern noch eine Schar
glücklicher Menschlein, teils in froher Begeisterung, teils aber
auch mit Wehmut erfüllt, vom trauten Ferienheim, dem
treubesorgten Herbergsvater und seinen dienstbaren Geistern
Abschied nahm und eine gähnende Leere zurückliess, pulsiert
wieder neues Leben. Nach wenigen Schritten stehen wir schon
in der Veranda der Kolonie, die uns Begleitern wie eine zweite
Heimat fest ins Herz gewachsen ist. Ein vorzügliches Mittagsmahl

ist der Auftakt im dreiwöchigen Festspiel „Jugendglück".
Von der Wand grüsst, von halbverwelkten Girlanden

umrahmt, eine Gedenktafel mit der Widmung
„Den Gründern, Freunden und Gönnern der Ferienkolonie

Rorschach ein herzliches Willkommen !"
Vor 14 Tagen (24. Juli 1920) wurde hier ein bescheidenes

Festchen gefeiert. Vertreter des Gemeinnützigen Vereins, der
Gemeinde- und Schulbehörde fanden sich da zusammen zur
Besichtigung unseres Ferienheims. Die Erwerbung der Liegenschaft

des Hôtels Mezzaselva, die vor bald zwei Jahren erfolgte,
bedeutet einen Markstein in der Geschichte der Ferienkolonie
u"d durfie wohl entsprechend gefeiert werden. Mit der Schaffung

eines Eigenheims ist ein brennender Wunsch aller Jugendfreunde

in Erfüllung gegangen.
Eine lange Reihe von Erinnerungen aus dem Koloniebetriebe

der verflossenen 10 Jahre hat sich vor meinem geistigen
Auge aufgetürmt. Aus bescheidenen Anfängen hat sich die
Ferienkolonie, von den Sympathien weitester Kreise getragen,
zu einer blühenden Institution emporgerungen. War die erste
Kolonie mit ca. 50 Kindern noch ein tastender Gehversuch

zu nennen, so stehen wir heute vor einem durchaus
gefestigten Gefiige, dem es an Lebenskraft nicht gebricht. Seit
Jahren geniessen ca. 100 Kinder den Segen einer wirklich
nachhaltigen Erholung. Die Rorsehacher Gemeinnützigkeit wird in
absehbarer Zeit noch ein mehreres tun und nicht ruhen, bis
die Kolonie zu einem glänzenden Dreigestirn ausgewachsen
sein wird.

Doch nun zurück zu unsern Kindern. In aller Verträglichkeit,
die sonst nicht immer Gemeingut der hoffnungsvollen

Jugend ist, sind Schüsseln und Teller geleert worden, und gerne
buchen wir diese freudige Tatsache als gutes Wetterzeichen.
Ein bleichwangiger Junge schleckt mit sichtlichem Wohlbehagen

die sauceverschmierten Finger ab und raunt seinem
Tischnachbar freudig ins Ohr: „Du, das ist guet gsi. Das cha

recht werde." Nach getaner Arbeit ist gut ruhn. Die mtide-
gereisten Kuranten verteilen sich auf die vier Schlafsäle und
markieren „Väterchen beim Mittagsschlafe." Zu einer richtigen
Rulie will es freilich nicht kommen, denn allzuviel neue
Eindrücke hämmern auf das zarte Gehirn. Jetzt gehts an ein
Auspacken, Ordnen, Umkleiden. Die ersten Instruktionen über
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/um liMZiNASn keàrà
6er k^orsekaeker Serien Kolonie

Von wiktt, senôSà

iâzà lsck^enci uncl ksucksnci klimmt 6ie Kkâtiscke kakn
von Kübiis uus clen letzten „8tick" von Ne^^cc-

MVW sel vâ kinsn. Onüben von clen sücllicken lZenAkslcie
senciet kss ici^lliseli Zeichens Oönicken Lontens,
von clen kimmelsnstrebenclsn kelsen clen Lasanns.

î>Màîi i,7<itüv!l M2)s'tiltisck übennsjnt, clie ensten w Ilkommcnnüsse

zus cier Koionistenkeimat, block einige /cucc^nblieke, uncl unser
bereits „übenstsiliZ" z^ewonclenes Vcüklein ist -im ?iele wocken-

langen Wünscke snAelsnAt, Wo voiAsstenn nook eine 8cksn
Alücklieker ltlenscklein, teils in lnoken LsAeistenunK, teils -tben
suck mit Wekmut erkülit, vom trauten kenienkeim, ciem treu-
besonnten kisrbenAsvsten unk seinen clienstb-inen Leistern
(tbsckieci nâkm uncl eins Mknencls ksere /turückliess, pulsiert
»necler neues Neben, b^sck wenigen Lcknitten sieben wir sekon
m clen Vsnuncis clen Kolonie, clis uns öeAleitern wie sine Zweite
kieimzt ksst ins Oen? Aewscksen ist, bin vonWiZIickes IVIittsAs-
mâkl ist äsn ^.uktskt im cineiwöckigen kestspiei „^uccenclAlück",

Von clen Wancl Zrusst, von kulbverwelkten Oinlanclen cim-
nskmt, eins Lecienktskel mit clen Wicimunzn

»Den Lruncienn, kneunclen uncl Lönnenn clen kenienkoionie
Konscksck ein ksnztlickes Willkoinmen!"

Vor >4 ?a^Ln <24, )uli 192b) vvurcle Kien ein besclieiclenes
Gestoben Askeient. Vertreten cies Lemeinnützii^en Veneins, clen
^emeincle- uncl Zokulbeköncle isncien sick clu ^ussmmen ^un
öesiekti^unA kenienkeims, Oie knwenbunA clen kielen-
sclisli cies klülsls IVIe^^sseivs. ciie von bslcl /twei )uknen entolzbe,
becleutet einen iVIunkstsin in clen Lesckickte clen kenienk,,!onie
uncl clunke wokl entspceekencl Aetcient wmncien, Vlil, clen >ck--ilunA

eines ki^enkeims ist ein bnennenclsn Wunsek âlien )ugencl-
kneuncls in knküllun^ i;s)ngnAen,

kins lcmne Kellie von kninnenunAen sus clem Koloniebe-
triebe clen venîlossenen ll> ^skns lcât sick von meinem Asisti'Asn
tVu^e sul^etüiunt, /tus besckeiclenen iKnlilnAen kst siek clie

kerienkalonie, von clen 8vmpstlcien weitesten Kreise Zetrs^en,
t?u einen blnkenclcn institution emponAencininen, Wsn clie erste
Kolonie mit cn, 5(1 Kinclenn no<k ein tnstenclen klelivens>>cli

zm nennen, so steken wir beute von einem ciuncksus );c-
iestiAten Lslü^e, ciem es sn kebenskrnlt nickt Aebrickt. Leit
^akren "eniessen cs, lvll Kincisn clen Le^en einer wirklick nsck-
ksiti^en knkolun-n, Oie Konsckucken Lsmcinnüt^i^keit wirci iic

âbsskbsnsn ^eit noek ein meknenes tun uncl nickt ruken, bis
clie Kolonie ?u einem znlün?enclen Onsi^estirn susAewcccksen
sein wincl,

Oock nun Zurück ^u unsern Kinclenn, ln uller Ventnil^lick-
keit, clie sonst nickt immer LemeinZut clen kolknunAsvollen
^UAencl ist, sincl Lcküsseln unci Vollen geleert woncisn, unci zzerne
bücken wir clisse kreuclÍAs Vutsucke als ^ules Wstten/ceicksn,
kin bleickwsn^iAen )unge sckleckt mit sicktlicksnn Woklbe-
listen bis sclucevensckmienten Kinnen sb unci nsunt seinem
Visckn-jckbsn kneuciizn ins Okn t „Ou, ciss ist Zuet As!, Ons cks
neckt vencle," Ksck getanen /cnbeit ist );ut nukn. Oie mücie-

Aeneisten Kunsnten verteilen sick aul clie vier LcklgisLIs uncl

m-lnkienen „Viitsncken beim NittsAssckluke," ^u einenniclctiAen
Kube will es tneiiick nickt kommen, clenn cill^civiel neue kin-
clnücks liÄmmecn snk clâs ^ânte Lekinn, ^el?t ^ekts sn ein /tus-
p-ccken, Onclnen, Omkleiclen, O!e ersten Instruktionen über
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cias Verhalten in Haus und Hof werden bekannt gegeben.
Gute stramme Ordnung, gepart mit väterlicher Milde sollen
der Grundton der kommenden Tage sein. Nachdem das Gewicht
jedes Kindes festgestellt ist, langt es noch zu einer kleineren
Orientierungsreise in der Umgebung des Ferienheims. Rasch
eilt der erste Tag dahin. Die letzten Strahlen der scheidenden
Sonne zaubern an den Felshängen der Casanna ein feurig
Alpenglühen hervor. Unser Jungblut hat sich, etwas aufgeregt
von des Tages Hast, zur Ruhe begeben. Noch eine Weile ein

Plaudern, Tuscheln und Murmeln. Dann senkt sich der Schlaf
auf die glückliche Schar, und die Landquart singt aus dem
Tal herauf ihr Schlummerlied dazu.

Es würde mich zu weit führen, wollte ich dem Leser eine

zusammenhängende Schilderung über das Kolonieleben bieten.
Ich lasse daher nur noch einige Stimmungsbildchen folgen.

Ein sonnenheller Tag ist angebrochen. Ein frischer Morgenwind

weht uns prickelnd seinen Atem ins Angesicht. Unser
Jungvolk kann sich heute nach Herzenslust im Freien tummeln.
Während sich eine Gruppe spieleifriger Knaben und Mädchen
im schattigen Garten dem beliebten „Völkerball" hingibt und

um die Siegerehre kämpft, erledigen andere droben auf der
Veranda oder im restaurierten Gartenhäuschen ihre
Korrespondenz mit den stereotypen Wendungen: „Wir sind gut
angelangt. Wir haben auf der Bahn eine feine Bratwurst bekommen.
Es gefällt mir hier sehr gut. Wir haben gut und viel zu essen.
Ich habe schon zugenommen. Ich habe noch kein Heimweh.
Sendet mir doch einmal eine Karte." Dann und wann wagt
ein Materialist noch beizufügen: „Liebe Mama, sei doch so

gut und schicke mir noch Geld." Armer Kerl! Der boshafte
Censurstift wird vielleicht deine Hoffnung vernichten.

Da geht freudige Erregung durch die Kinderschar. „De Herr
Witta chunt hüt", gehts wie ein Lauffeuer von Mund zu Mund.
Das Telephon hats vor wenig Augenblicken gemeldet. Als
Ueberraschung wollten wir die Mär den Kindern beim Mittagessen

übermitteln. Von der Küche aus aber hat das Geheimnis
vorzeitig den Weg zu ihnen gefunden, und wir sind mit unserer
Weisheit wieder einmal „Schachmatt" gesetzt. In echt
kindlicher Weise versteigt sich ein Egoist zur Bemerkung: „Du,
i freu mi jetzt scho uf de Obed, do gits sicher e Bettmümpfeli."
Man sieht, auch die Liebe des Kindes geht durch den Magen.
Beizeiten hat sich die lebhafte Schar am Bahnhof postiert.
Mit Sperberaugen suchen sie den nahenden Zug ab, fast
ängstlich harrend, ob ihre Hoffnung nicht noch zu Schanden
werde. Doch da ist er schon Wie sie ihn sofort umringen,
den freundlichen Kolonievater. Kaum kann er sich der vielen
Hände erwehren. Wie in einem Triumphzuge wird der
liebwerte Gast zum Hôtel begleitet. Und erst am Abend! Wer
beschreibt das Hallo in den Schlafsälen Glückstrahlend
strecken die Leckermäuler ihre Hände nach den knusperigen
Mandelstengeli aus. „Herr Witta lebe hoch", brausts von Saal
zu Saal. Es ist schwer zu entscheiden, wer in diesem Augenblicke

seliger sei, der Geber oder Nehmer.
In uneigennützigsterWeise hat Herr Albert Witta sich seit

1910 dem Wohle der Jugend gewidmet durch die Leitung des
Ferienkoloniewesens. Gross sind die Opfer an Zeit und Geld,
die er freudig für dieses Werk echt christlicher Nächstenliebe
gebracht hat. Das Bewusstsein, dass tausend Herzen ihm in
aufrichtiger Dankbarkeit entgegenschlagen, möge ihn für alle
seine Bemühungen entschädigen und ihn ermutigen, noch
recht lange als Kolonievater zu wirken. —

Auf Sonnenschein folgt Regen. Auch die Ferienkolonie
weiss hievon zu erzählen. Es ist so ein eigen Gefühl, wenn
am Morgen beim Erwachen der Regen mit unverbrüchlicher
Treue sein monotones Lied auf dem Blechdach der Kolonie
zum besten gibt. Nette Aussichten Grau in Grau schleichen

die Nebel dem Berg entlang und lassen allergnädigst
dann und wann ein Stück finsteren Tannenwald hinter den
Wandernden Kulissen hervorstechen. In den Sälen herrscht

noch feierliche Stille. Fast eine Sünde ist's, die friedlichen
Schläfer, denen noch keine Sorgen Brandmale auf die Stirne
gedrückt haben, aus ihrer Ruhe aufzuscheuchen. Wir gönnen
ihnen darum einen Zustupf, der Tag wird ohnehin noch lange
genug werden. Jetzt schlüpfen sie heraus aus den warmen
Nestchen, erst die Mädchen, deren Toilette etwas mehr
Aufwand erfordert, als die der kurzgeschorenen Knaben. „Uli!
ist das kalt", jammert eines nach dem andern beim Betreten
des in der halboffenen Veranda befindlichen Waschraumes.
(Später wirds besser.) Ein Schauer fährt durch die zarten
Geschöpfchen angesichts der kalten Wasserstrahlen. Doch
das frische Nass aus kühlem Felsenschoss weckt bald ein
molliges Wärmegefühl im jugendlichen Körper. Wir dürfen
heute nicht riskieren, in der offenen, bei regnerischem Wetter
etwas zügigen Halle zu speisen. Das Spielzimmer wird zum
Speisesalon. Zum erstenmal seit dem Bestände der Kolonie
gemessen wir die Wohltat eines geheizten Raumes. Wir be-
griissen diese Neuerung; gibt sie uns doch Gelegenheit, die
schädigende Wirkung rascher Temperaturstürze aufzuheben
oder doch wenigstens zu mildern. Wir Kolonieleiter schätzen
uns jeweilen glücklich, wenn die Kinder vor ernsten
infektiösen Erkrankungen verschont bleiben und setzen grossen
Wert darauf, Erkältungen nach bester Möglichkeit vorzubeugen.
In gesundheitlicher Beziehung waren unsere Kolonien alle
Gott sei dank von einem seltenen Glücke begünstigt. Wohl
traten vereinzelte Halserkrankungen auf. Dank sofort
angewandter Vorsichtsmassregeln konnten diese stets auf ihren
Herd beschränkt werden und liefen ohne Ausnahme harmlos
ab. Dass es gelegentlich auch schlimmer hätte heraus kommen
können, beweisen die Erfahrungen der Glarner Ferienkolonie,
von der letzten Sommer 18 Kinder an Diphterie erkrankten.
Am meisten Besorgnis bereitete dem Berichterstatter die
Kolonie im Grippejahr 1918. Während eine Kolonie in Wolfhalden
sozusagen bis auf das letzte Kind erkrankte und deren Leiter
im Spital in Heiden untergebracht werden nrussten, blieb
unsere Kolonie wunderbarerweise vor dem Schreckgespenst der
Grippe bewahrt.

Gebührend sei an dieser Stelle auch der gewissenhaften
Mitarbeit des Schularztes Herrn Dr. Enzler gedacht, der sich
stets mit jugendlichem Eifer und selbstloser Liebe der
Ferienkolonie angenommen hat. —

In den Schlafsälen hat ein emsiges Treiben begonnen.
Mit mehr oder weniger Geschicklichkeit werden die Betten
nach militärischem Muster aufgerüstet. Eine wohltuende
Ordnung tritt an Stelle des wirren Durcheinander. Die Tagesarbeit

unserer Untergebenen ist schon beendigt, und das Spiel
kommt nun zu seinem Rechte. Neunemal, Damenbrett, Halma,
Punta, Domino, Gänsespiel etc., alles wird heute zu Ehren

gezogen, vermag aber die Langeweile nicht auf die Dauer
zu bannen. Da heisst es immer und immer ratend und
helfend in die Lücke treten. Einige „Leseratten" haben sich in
einen stillen Winkel zurückgezogen. Eine spannende
Geschichte fesselt ihre Aufmerksamkeit so intensiv, dass der
immer höher steigende Zimmertrubel keinen störenden Ein-
fluss mehr auszuüben vermag. Grössere Knaben werfen sich
mit Feuereifer auf einfache Naturholzarbeiten und betrachten
mit Wohlgefallen die Produkte ihres Fleisses, nette Ansichts-
kartenrähmchen, Brunnentrögli usw. Auf einmal gibts Luft
im überfüllten Raum zur grössten Freude des Konsumverkäufers,

der unten im Ladenlokal manch „frommen" Seufzer

an die rumorende Decke emporsendet und den Tag segnet,
wo wir den Staub von unsern Füssen schütteln werden. Mein

Kollege hat Männlein und Weiblein zu einer Kegelpartie in
die gedeckte Veranda eingeladen. — Es ist Mittag geworden.
Die Kinder mühen sich redlich ab, der Kochkunst der Küchenfee

alle Ehre anzutun. Dann ist Ruhe unter den Wipfeln.
Der Nachmittag bringt mehr gesellschaftliche Spiele.
Vergeblich bemüht sich ein Fräulein Kollega, am Himmel ein
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clas Verbaltsn in Oaus und Llok werden bekannt gegeben.
Lute stramme Ordnung, Aspart mit väterlicber Milde sollen
cler Lrundton cler kommenden bags sein, b^ackdem das Lewickt
Weites Kindes kestgestellt ist, langt es nocb Zu einer kleineren
Lrientierungsreise în der Umgebung des Lerisnbsims. Kaseb
eilt der erste Pag dabin. Oie letzten 8trablsn ber scbsidendsn
Lonne Zaubern an den Lelsbängen ber Lasanna ein keurig
^Ipenglüksn bervor. Unser ^sungblut bat sieb, etwas aukgeregt
von des d'âges Oast, Zur Kubs begeben, block eins Weile ein

plaudern, d'usebeln und Murmeln. Oann senkt sieb clsr Lcblak
auk bis glücklicbe 8ekar, und die Landguart singt aus dein
?al berank ibr 8cblummerlied dsZu.

Ls würde rnicb Zu weit iübren, sollte !cb dem Leser eine

Zusammenbängende 8ckilderung über bas Kolonieleben bieten,
leb lasse elaber nur noek einige 8timmungsbildcben kolgsn.

bin sonnenkellsr Pag ist angsdrocben. bin kriscber Normen-
wind webt uns prickelnd seinen /ctern ins ^ngesicbt. Unser
Jungvolk kann sieb beute nacb IderZenslust im Lreien tummeln.
WäbrencI sieb sine Lrupps spieleikriger Knaben uncl Mädeken
im scbattigen Larten clem beliebten „Völkerball" bingibt uncl

um clis 8iegerskre kämpkt, erledigen anclsre clroben aul cler

Verancla ober im restaurierten Lartenbäuseben ibrs Korre-
spondenZ mit clsn stereotypen Wendungen: „Wir sincl gut an-
gelangt. Wirbabsn aui der Labn sine keine Lratwurst bekommen,
Ls gekällt mir bier sebr gut. Wir baden gut uncl viel Zu essen.
Ick babe sebon Zugenommen. leb babe noek kein Osimvveb,
Lendst mir cloek einmal eine Karte." Oann uncl wann wagt
ein Materialist nocb beiZukllgsn: „Liebe Mama, sei cloeb so

gut und scbieke mir noeb Leid." c^rmsr Kerl! Osr boskaits
Lensurstiit wird vielleiebt cleine Llokknung verniebten.

Oa gebt kreudige Lrrsgung clurcb clis Kinclersebar. „Oe Iderr
Witts ekunt küt", gebts wie ein Lauklsusr von Mcind Zu lVluncl.

Oas pelspkon bats vor wenig Augenblicken gemeldet. ^ls
Ueberrascbung wollten wir clis Mär clen Kinclern beim Mittag-
essen übermitteln. Von cler Küebe aus aber bat clas Lebeimnis
vorZeitig den Weg Zu iknen gekundsn, uncl wir sincl mit unserer
Weisbeit wieder einmal „8ckackmatt" gesetZt. In eekt kincl-
lieber Weise versteift sieb ein Oboist Zur IZemerkung: „Ou,
i kreu mi )stZt sebo ul cls Obed, clo gits sieber s pettmümpksli."
Man siebt, auek clis Liebe cles Kinclss gebt clurek clsn Magen.
IZàeiten bat sieb clis lebkakte 8ekar am IZabnbok postiert.
Wt 8perberaugen sueken sie clen nabsiiden ^ug ab, tast
ängstlicb karrencl, ob ibrs Idokknung niekt nocli Zu 8ebsnc!en
werde. Oocb cla ist er sebon! Wie sie ibn sokort umringen,
den ireuncllieben Kolonievater. Kaum kann er sieb cler vielen
Llände erwebren. Wie in einem priumpbZugs wird cler lieb-
werte Last Zum Ootel begleitet. Uncl erst am /cbencl! Wer
besebreibt clas Lkallo in clsn 8cblstsälsn! Llückstraklsnd
strecken clis Leckermäuler ibre Llände naek clen knusperigen
Mandelstsngeli aus. „Llerr Witta lebe bock", brausts von 8aal

Zgal. Ls ist scbwer Zu entsebeiclen, wer in clisssm c^ugen-
blicke seliger sei, cler Leber ocler blebmer.

in unsigennütZigster Weise bat Osrr Albert Witta sieb seit
ldld clem Wokle cler fugend gewidmet clureb clis Leitung cles
Lerienkolonlscvessns. Lross sincl clie Opîer an ^eit uncl Lslcl,
clie er kreudig lür clleses Werk eckt ebristlicker bläckstenlisbs
gekrackt bat. Oas Lewusstsein, class tausend Llsr^en !km in
sukricbtiger Dankbarkeit entgegsnscblagen, möge ibn kür alle
sems Lsmübungen entsckädigsn uncl ibn ermutigen, nocb
reckt lange als Kolonievater Zu cvirken. —

àk 8onnenseke!n kolZt Ke^en. ^.uck clie Lerienkolonis
veiss bievon ^u er?äblen. Ls ist so ein eixsn Lekükl, wenn
am Morgen beim Lrvvaeben cler Ks^en mit unverbrücbbcker
d'reue sein monotones Liecl auk clem Llsckclaek cler Kolonie
?um besten Zibt. Oetts Aussiebten! Lrau in Lrau seklei-
eben clie Oebel clem LerA entlang uncl lassen sllsrAnäcli^st
bann uncl wann sin 8tück iinsteren ?annencvalcl kinter clen
^anclernclen Kulissen ksrvorstscksn. In clen 8älen bsrrsebt

nocb ksierlicbe 8tille. Last sine 8uncle ist's, clie iriecllieben
8ckläker, clsnsn noeb keine 8orZen lZranclmale auk clie 8tirne
Aeclruekt Icaben, aus ibrsr Kube suk^uselisuelcen. Wir gönnen
iknen darum einen ^ustupk, der wird obnebin nocb lan^e
ZenuA werden. ^et?t scblüpien sie beraus aus den warmen
blestcken, erst die Nädcben, deren itoilette etwas mebr ^.uk-
wand erkordsrt, als die der kui/!Aeseborenen Knabein „Ub!
ist das kalt", jammert eines nacb dem andern beim Lstreten
des in der balbolkenen Veranda bekindlicben Wascbraumes.
(8päter wirds besser.) Lin 8cbauer käbrt durclc die warten
Lsscböpkcben angesiclits der kalten Wssserstrablen. Oocb
das kriscbe blass aus küblem Lelsensclcoss weckt bald ein
molliZes WärmsAeküld im Jugendlieben Körper. Wir dürien
beute nickt riskieren, in der olkenen, bei regnerisclieui Wetter
etwas Zügigen Llalls Zu speisen. Oas 8p!e>Zimmer wird Zum
8peisssalon. Zkum erstenmal seit dem gestände der Kolonie
gemessen wir die Wobltat eines gebàten Kaumss. Wir be-
grüsssn diese Neuerung ^ gibt sie uns cloeb Lelegenbeit, die
scbäcligende Wirkung rascbsr "LemperaturstürZL sukZcdieben
oder dock wenigstens xu nrildern. Wir Kolonieleitsr sebätZen
uns )sweilen glücklicb, wenn die Kinder vor ernsten inkek-
tiösen Lrkrankungen vsrsebont bleiben und setzen grossen
Wert daraus, Lckältungen nacb bester iVlöglicbkeit vorZudeugen.
In gesundbeitlieber geZielrung waren unsere Kolonien alle
Lott sei dank von einem seltenen Llücks begünstigt. Wobl
traten vereinzelte ldalserkrankungen auk. Dank sokort ange-
wandtsr Vorsicbtsmassregeln konnten diese stets auk ibren
Llerd bssekränkt werden und lieksn okns vkusnabms barinlos
ab. Dass es gelegentlick acieb seklimmer kätts beraus kommcic
können, beweisen die Lrkabrungen der LIarner Lerienkolonie,
von der letzten 8ommer >8 Kinder an Oipbtsrie erkrankten,
^m meisten gesorgnis bereitete dem lZeriebterstatter die Ko-
Ionie im Lrippe)abr >9>8. Wäbrend sine Kolonie in Wolkbaldsn

sozusagen bis auk das leOte Kind erkrankte und deren Leber
im 8pital in Leiden untergebraebt werden mussten, blieb un-
sers Kolonie wundsrbarsrweise vor dem 8ckreckgsspenst der
Lrippe bewakrt.

Lebübrend sei an dieser 8telle sück der gewissenbakten
Mitarbeit des LebulsrZtss Llerrn Or. Ln^ler geclacbt, der sieb
stets mit )ugsndliebem Liker und selbstloser Liebe der Leiden-
Kolonie angenommen bat. —

In den 8eblaksälsn bat ein emsiges treiben begonnen.
Nit mskr oder weniger Lescbieklicbkeit werden die Letten
nacb militäriscbsm Muster ausgerüstet. Lins wobltuende Ord-

nung tritt an Ltslle des wirren Ourekeinander. Oie d'âges-
arbeit unserer Untergebenen ist sebon beendigt, und das 8piel
kommt nun Zu seinem Kecbte. Kleunemsl, Damenbrett, kdalma,
Lunta, Domino, Länsespiel etc., alles wird beute Zu Lbren
geZogen, vermag aber die Langeweile nickt auk die Dauer
Zu bannen. Oa beisst es immer und immer ratend und bei-
ksnd in die Lücke treten. Linigs „Leseratten" baden sieb in
einen stillen Winkel ZurückgsZogen. Line spannende Le-
scbicbts kesselt ibrs /cukmerksamkeit so intensiv, dass der
immer köber steigende Ämmertrubel keinen störenden Lin-
kluss mebr ausZuüben vermag. Lrösssre Knaben werken sieb
mit Leusreiker auk einkacbe KlaturbolZarbsiten und betracbten
mit Woblgskallen die Produkte ibres LIeissss, nette àsickts-
kartsnräkmcksn, grunnentrögl! usw. cLi'k einmal gibts Lukt

im überküllten Kaum Zur grössten Lreude des Konsumver-
käukers, der unten im Ladenloksl mancb „krommsn" 8eukZer

an die rumorende Decke sniporsendet und den lag segnet,
wo wir den 8taub von unsern Lüssen scbütteln werden. Mein

Kollege bat Männlsin und Weiblein xu einer Kegelpsrtie in
die gedeckte Veranda eingeladen. — Ls ist Mittag geworden.
Die Kinder müben sieb redlick ab, der Kocbkunst der Kücken-
kse alle Lbrs snZcitun. Dann ist Kubs unter den Wipkeln.
Osr blacbmittag bringt mebr gesellsebaktlicbs 8pisle. Ver-
gsblick bsmübt sicb ein Lraulein Kollegs, am Lllmmel ein

7Z



blaues Fleckchen zu entdecken. St. Petrus ist heute konsequent.

Also abermals Hausarrest. Kasperletheater, Kinderreigen,

fröhliche Röseligartenlieder mit Klavierbegleitung —
Herrn und Frau Stadtammann Dr. Engensperger sei für die
hochherzige Schenkung eines Klaviers hier besonders herzlich

gedankt — sorgen neuerdings für Betrieb. Immer muss
was los sein. Wenn es irgend angeht, so wird gegen Abend
noch ein kleiner Spaziergang ausgeführt, damit sich die
aufgepeitschten Nerven etwas beruhigen und ein gesunder Schlaf
die Kinder erquicke. —

Nachdem ich dem Leser in etwas langen Ausführungen
über den Koloniebetrieb berichtet habe, sei es mir schliesslich

noch gestattet, den Bettelsack zu Gunsten der
Ferienkolonie umzuhängen. Seit Erwerbung der Liegenschaft „Hotel
Mezzaselva" hat der Gemeinnützige Verein, als Träger des

Ferienkoloniegedankens, schon namhafte Verbesserungen in
Hotel und Kolonie vorgenommen. Er will aber nicht auf
halbem Wege stehen bleiben, sondern durch zweckmässigen

terlingstage, Bazare, Verlosungen, etc.) Die Anregung des

Gemeinnützigen Vereins, bei Traueranlässen statt der üblichen
Kranzspenden, zur Ehrung des Verstorbenen eine Gabe der

F'erienkolonie zuzuweisen, ist auf fruchtbares Erdreich
gefallen. Beträchtliche Mittel fliessen aus diesem Titel dem
wohltätigen Institute zu.

Es ist aber nicht ganz recht, dass die Toten allein soviel
Verdienst an der Aeufnung des Kolonieschatzes haben sollen.
Es geziemt sich daher wohl, dass auch die Fröhlichen das

ihrige zur Hebung des Koloniewesens beitragen. Junge
Brautpaare — auch ältere seien nicht ausgeschlossen — mögen im

Hochgefühl ihres Glückes am Hochzeitstage einige Fiinf-

liber über den Tisch des Kassiers rollen lassen und übers

Jahr nach glücklicher Ankunft eines wackern Stammhalters
zu dessen Ehrung einen „Hunderter" stiften.

Junggesellen mit flottem Einkommen wollen bedenken,
dass ihre freiwillige Einsamkeit in der jetzigen teuren Zeit
ein Bombengeschäft bedeutet und einen jährlichen Tribut an

Nordostschweizerisches Schwimmfest in Rorschach, IS. Juli 1920.
Phot. E. Labhart, Rorschach.

Ausbau dem begonnenen Werke die Krone aufsetzen. Dass
dabei ganze Arbeit geleistet wird, bürgt uns der pflichtgetreue
Kassier Herr Stärkle, der sich in seiner Eigenschaft als
bewährter Architekt um das Unternehmen schon sehr verdient
gemacht hat. Das Hotel macht heute nach innen und aussen
einen heimeligen, frohmütigen Eindruck und dürfte unter der
umsichtigen Leitung des Herrn Marx den Rorschachern zu
längerm oder kürzeren Kuraufenthalte bestens empfohlen werden.

Die Umbauten haben den Gemeinnützigen Verein schon
ein erkleckliches Geld gekostet. Das Unternehmen ist aber
auch künftig auf ein opferfreudiges Zusammenwirken aller
gutdenkenden Kreise dringend angewiesen. Die Kolonie
speziell bedarf noch eingreifender Verbesserungen namentlich

in Bezug auf Aborte und Toiletten, die zwar bis jeizt
leidlich ihren Zweck erfüllten, aber billigen, hygienischen
Anforderungen auf die Dauer durchaus nicht genügen können.
Es ist nicht zu zweifeln, dass die rührige Kommission mit
ihrer bekannten feinen Spürnase immer wieder neue ..Silber¬
quellen" zum Sprudeln bringen wird. (Blumen- und Schmet-

die Kolonie mindestens im Werte eines neuen Damenhutes
vollauf rechtfertigt.

Wer an Neujahr im Hinblick auf eine glänzende Bilanz
ein Gruseln vor künftigen Steuerschmerzen empfindet, mag

sich durch einen kräftigen Aderlass zu Gunsten der
Ferienkolonie von allfälligem Alpdrücken befreien.

Und wenn der löbl. Grosse Gemeinderat findet, die jährliche [

Gemeindesubvention von 500 Fr. sei in Anbetracht der fort- j

schreitenden Geldentwertung und in Rücksicht auf den hohen j

prophylaktischen Wert der Ferienkolonie zu klein und sollte j
verdoppelt oder verdreifacht werden, so wird der Gemeinnützige

Verein eine wackere Aufbesserung mit einer freund- f

liehen Dankesurkunde quittieren. —
Ihr lieben Rorschacher, die Ihr stets eine offene Hand für Eure |

leidenden Mitmenschen zeigtet, leget auch fernerhin wohlwollend

Eure Gaben auf den Allar werktätiger Nächstenliebe und

gedenket der Ferienkolonie I Für das viele Gute, das schon seit

Jahren für die Kolonie geopfert worden ist, sei allen freundlichen

Gebern ein herzliches „Vergelts Gott" ausgesprochen.
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blaues bleckcben ?u eirtöecken. 8t. ketrus ist beute konse-
puent. /clso abermals blsusarrsst. Kasperletlrsster, Kincler-
reißen, kröbliebe Kössligartenlieöer mit Klavierbegleitrmg —
blerrn unö brau Ktsötammann Dr. blngensperger sei lür ciis

boebberxlgs 8ebenkung eines Klaviers bier kesonösrs tier?-
lieb gsösnkt — sorgen neueröirrgs kür Letriek. Immer muss
was los sein. Wenn es irgenö angelrt, so wirö gegen LLbenö

noeb sin kleiner 8ps?iergang ausgeiübrt, clamit sieb öie auf-
gepeitsebten Nerven etwas berubigcn unö ein gesunöer 8elrlaf
öle Kincler erpuieke. —

blacbösm ieb clsm beser in etwas langerr Tcuskübrungen
über clen Koloniebetrieb bericblet babe, sei es mir scblisss-
lieb noeb gestattet, clen keltelsack ?u Lurrsten cler berien-
Kolonie um?ubängen. 8eit brwerbrrng öer luegensekakt „blotel
Ne??aselva" bat cler Lemeinnütxige Verein, eis Vräger cles

berienkoloniegeöankens, sebon nambafte Verbesserungen in
blotel uncl Kolonie vorgenommen, Or will aber niclrt auf
lralbern Wege sieben bleiben, sonclern öurelr xweekmässigen

terlingstsgs, ka?are, Verlosungen, etc.) Die Anregung c>e8

Lemcinnütxigen Vereins, bei Vraueranlässsn statt cler üdlielren
Kran?spenösn, ?ur Obrung cles Verstorbenen sine Labs cler

b'srienkolonie ?u?uweisen, ist auk fruebtkarss Orclreieb gx.
fallen. Letrscbtlrebs lVIittel kliessen aus cliessm Vitsl clem wolrl-
tätigen Instituts ?u.

Os ist aber niebt gsn? reebt, class clie Voten allein soviel
Verclienst an cler r4eulnung cles KoloniesebaOes baben sollen.
Os gsxismt sieb clsber wobl, class sueb clie Oröblieberr cisz

ibrige ?ur blebung cles Koloniewssens beitragen, ^urrge kraut-

paare — sueb ältere seien niebt ausgeseblosssn — mögen im

bloebgelübl ibres Llückes am bloeb?sitstags einige Oüni-

liber über clen Visck cles Kassiers rollen lassen uncl übers

^abr nacb glüeklieber rXnkunlt eines wackern 8tammbalters
?u clessen Obrung einen „ lörrnösrter" stiften.

Junggesellen mit klottem Einkommen wollen beclenken.
class ilrre freiwillige Oinssmkeit in cler ^etxigen teuren Osit

ein kombengesebält becleutet uncl einen jäbrlieben Vrlbut an

bloröustscbweixeriscbss 8ebwimmsest in Korscbsclr, 18. ^rrli l?2t).
?kvt.

/cusbsu clem begonnenen Werks clie Krone aufsetzen. Dass
clabel gan?e -Arbeit geleistet wircl, bürgt uns cler ptlicbtgetreue
Kassier blerr 8tärkle, cler sieb in seiner Olgeuscbatt als be-
wäbrter /crebitekt run clas Lnternebmen sclran sekr verclient
gem.rebt bat. Das blotel niaebt Irecrte naeb innen uncl aussen
einen beimeligen, frolrmütigeir blnclruek uncl ötirkts unter cler

umsiebtigen Oeitung cles blsrrn rVIarx clen Korsebacbern ?u
längerer ocler kiir?erm Kurarilentbalts bestens smploblen wer-
clen. Oie blmbsutsrr baben clen Lemeinnütxigen Verein selron
ein erkleckliebes Lelö gekostet. Oas Lnternebrnsn ist aber
aucb künftig auf ein opfsrlreucliges Zusammenwirken aller
gutclenkenclen Kreise clringencl angewiesen. Oie Kolonie
speciell beclark noeb eingreilencler Verbesserungen rrament-
lieb in kexrrg auf /cborte uncl Voiletten, clie ?war bis ^e>?t
leicllieb ibren Oweck erfüllten, aber billigen, bpgieniselren
/mloröerungen auf clie Oauer clurebaus niebt genügen können,
bis ist niebt ?u ?weikeln, class öie rübrige Koirrmission init
ikrer bekannten keinen Kpürnase rrrrmer wiecler nerie ..Kilber-
puellen" ?um Lprrrclelrr bringen wirb. (lZlumerr- uncl 8ebmet-

clie Kolonie minclestens im Werts eines neuen Oamenbutes
vollauf reelitkertigt.

Wer an Keujalrr im bllnbliek auf eine glän?enöe Lilair?
ein Lruseln vor künftigen 8tsusrsebmer?en emplinclet, msZ

sieb clurck einen kräftigen r^clerlass ?u Llunsten cler Oerien-

Kolonie von allfälligem rVpörüeken befreien.
Lncl wenn cler löbl. Llrosse Llemeinclerat linclst, clie ^äkrliclre l

Llemeinclesubvention von übt) br. sei in ^nbetrsebt cler fort- i

selireitenclen Oelclsrrtwsrtung rrncl in KUekslebt auf clen bokerr

proplr^lsktiseben Wert cler berienkolonie ?u klein cmcl sollte I

vercloppelt ocler veröreikaelrt werben, so wirb cler Oemein-

nüt?lge X-'erein eine wackere Aufbesserung mit einer freurril- f

lielren Oairkesurkuncle puittiersn. —
Ikr lieben Korsebaclrer, öie lbr stets eine offene blarrcl für bure j

Isiöericlen lVlitnrenseben Zeigtet, legst auclr kernsrbin woklwol-
lenö bure Laben auf clen /Vlar werktätiger Käcbstenliebs unrl

geöenket öer Immienkolonie bür clas viele (luts, clas selron seit

iabren iür öie Kolonie geopfert worclen ist, sei allen treurrtl-

llelrerr Lebern ein lrerxliebes „Vergelts Lott" susgesprocbea>
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